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Agaatmijnen bij Ïdar-Oberstein 
In oude oorkonden uit 1454 is reeds een bericht te vinden over agaatmijnen in de Stein-
kaulenberg bij Idar-Oberstein. 
In het midden van de vorige eeuw werden deze mijnen verlaten en de ingangen gedicht. 
Dank zij de activiteiten van een groep belangstellenden zijn deze mijnen weer toegankelijk 
geworden en heeft men de mogelijkheid de oude mijnbouwtechnieken te bestuderen. 
Tevens wi l men de ondergrondse werken in kaart gaan brengen. 

Onderscheiding voor postzegelboek met mijnboitwmotieven 
In 1962 werd door de „Vereinigung der Freunde von Kunst und Kultur im Bergbau" te 
Bochum een boek uitgegeven van Dr. Ing. Georg W . Schenk met als titel „Bergbaumotive 
auf den Brief marken der Welt". 
Dit werk kreeg op de postzegeltentoonstelling te Praag: P R A G A 1968, en op motieven-
postzegeltentoonstelling te Posen: T E M A T I C A P O Z N A N 68 een zilveren medaille. 

Mijnbouwmuseum in Hongarije 
In Brennberg, waar de eerste kolen op Hongaars grondgebied werden gedolven, is een 
mijnbouwmuseum ingericht met medewerking van het Franz List Museum te Sopron. 

Billiton N.V. verwerft tinconcessie in Indonesië 
De N . V . Billi ton Mij en de Indonesische regering hebben een overeenkomst getekend voor 
een periode van 10 jaar voor de exploratie en exploitatie in twee grote zeegebieden bij 
Sumatra en bij Borneo. 
Het eerste concessiegebied ligt op het continentale plat voor de Oostkust van Sumatra 
tussen de eilanden Bangka en Singkep. 
Het tweede concessiegebied ligt op het continentale plat zuid-westelijk van Borneo, met 
het eiland Karimata als middelpunt. 
De oppervlakte van beide concessies samen is bijna even groot als Nederland. De zee­
diepte bedraagt gemiddeld 20 meter. 
Men wi l beginnen met een geophysisch onderzoek, met behulp van het schip Bison. Men 
verwacht dat dit onderzoek 4 a 7 jaar zal duren. Inclusief proefboringen wordt deze in­
vestering geschat op 5 a 10 miljoen gulden. 

Congres 
Van. 11-19 september 1969 vindt te Budapest plaats het 9th. Congress of the Carpato-
Balkan Geological Association of the International Geological Congress. 

Aardolie in Nederland 
De hoogste produktie van ruwe aardolie in Nederland werd bereikt in 1965 met een 
winning van 2,4 milj . ton. Daarna daalde de produktie geleidelijk door uitputting van de 
bronnen. Voor 1970 verwacht men een winning van ± 2 miljoen ton. 

De ijskap aan de Zuidpool 

Bij Byrdstation heeft men een boring verricht in de Antarctische ijskap. De dikte van het 
ijs bedroeg 2164 meter. De laagste temperatuur was —28,8 °C op een diepte van 800 m. 
De ouderdom van het ijs aan de basis wordt geschat op 50.000 jaar. 
Tussen 1300 en 1700 meter constateerde men vulkanische as met een ouderdom tussen 
15.000-25.000 jaar. 
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Die Ammoniten entstanden im Hunsrück 
Bonner Palaontologen lösen das R&tsel ihrer Entwicklungsgeschichte 

Die „Ammonshörner", fossile Tinten-
fische, waren im jiingeren Erdaltertum 
und im Erdmittelalter weltweit in alien 
Meeren verbreitet. Sie sind nicht nur 
ein biologisch besonders bedeutsamer 
Teil aller fossilen Lebensgemeinschaf-
ten jener Zeit, sondern audi für die 
Altersbestimmung von Gesteinen von 
unsdiatzbarem Wert: Als Leitfossilien 
sind sie die „Norm"-Formen im ganzen 
Erdmittelalter. Zugleich sind sie durch 
ihre weite Verbreitung, die Variabilitat 
ihrer Gehause und die lebhaften Evo-
lutionsvorgange wahrend der fast 300 
Jahrmillionen ihres Dasens das klas-
sische Testmaterial für Untersuchungen 
phylogenetischer Entwicklungsvorgange 
in Raum und Zeit. 

Obwohl diese „Ammonoideen" seit 
mehr als einem Jahrhundert wissen-
schaftlich auf das intensivste unter-
sucht wurden, war die Phylogenie, die 
stammesgeschichtliche Herkunft, dieser 
Tiergruppe selbst unklar. Zwar kennt 
man schon langer mehrere Gruppen von 
beschalten KopffüBlern aus dem Pa-
laozoikum, die als Ahnen in Frage 
kommen und die zur Zeit des oder 
kurz vor dem Auftauchen der altesten 
Ammoniten (im untersten Abschnitt 
der Devonformation im Erdaltertum) 
lebten: Sowohl die Verwandten des 
heutigen Nautilus, des „Perlboots", im 
Unterdevon und der vorhergehenden 
Formation, dem Obersilur, k ö n n t e n die 
Vorfahren der Ammoniten sein, als 
audi die „Bactriten", die Stabtinten-
fisdie. Die Nautilus-Formen besaOen 
bereits spiralig aufgerollte Gehause, 
wie die Ammoniten selbst, wahrend die 
„Bactriten" s tabförmige Gehause hat-
ten, den Ammoniten also weniger ahn-
lich waren. 

Wahrend die aufiere Gehauseform 
also eine Ableitung aus dcr Nautilus-
Verwandsdiaft nahelegt, spredien A h n -
lidikeiten im Bau des Gehauses mehr 
fur eine Ableitung der Ammoniten von 
den Bactrites-Formen — so etwa die 
Lage des „Siphos", der Verbindungs-
röhre zwischen den gasgefü l l t en Gehau-
sekammern auf der Innenseite des Ge­
hauses bei g e k r ü m m t c n „Bactr i tes"-
Formen wie audi bei den Ammoniten. 

Dieser jahrzehntealten Diskussion 
konnte durch Untersuchungen des Bon­
ner Palantologen Professor Dr. Erben 
ein Ende gemacht werden. Durch Neu-
funde von Ubergangsformen und detail-
lierte Untersuchungen der Gehause 
konnte Erben nachweisen, daC die A m ­
moniten von Bactrites-Formen abzuleiten 
sind; er konnte sogar Ort und Zeit der 
Entstehung der A m m o n s h ö r n e r unge-
w ö h n l i d i genau eingrenzen: Diese Zwi -
schenformen stammen aus dem soge-
nanntenHunsrücksch ie fer des Hunsrück-
gebirges. Dort finden sich einmal A m -
monitenvorfahren, die schon ammoniten-
ahnlidie Merkmale aufweisen — so A n -
zeichen einer Metamorphose in der J u -
gendentwicklung, die bei Nautilus unbe-
kannt ist — und die filtesten echten A m ­
moniten der Gattung „Anetoceras" mit 
Gehausen, die noch nicht festspiralig 
aufgerollt sind, sondern noch eine lose 
Spirale bilden, dafür aber durch die 
Lage des Siphos auf der Innenseite der 
Spirale sich klar als Ammoniten zu er­
kennen geben. 

Nach einem Bericht in den ..Biological 
Reviews of the Cambridge Philosophi­
cal Society" dürfte mit diesen Funden 

die Entstehung der altesten Ammoniten 
sehr klar fixiert sein, und zwar in die 
Siegener Stufe des Unterdevons. Da 
gleichaltrige Meeresgesteine auf alien 
Kontinenten bekannt sind, doch nir-
gends eine ahnliche Fauna von hoch-
entwickelten Bactrites-Formen und pri -
mitivsten Ammoniten bekannt wurde, 
ist anzunehmen, daB die Entstehung 
der Ammoniten nur im Bereich des 
heutigen Hunsrück erfolgte. Das ist 
audi deshalb wahrscheinlidi, weil man 
die Ausstrahlung der neu entstandenen 
Formen vom Hunsrück aus durch die 
europaischen Meere und nach anderen 
auOereuropaischen Meeren recht gut 
verfolgen kann. 

Die Evolutionsphase des Ammoniten-
geschlechtes ist erstaunlich kurz — nur 
innerhalb der Siegener Stufe, das heiCt 
sicher innerhalb von nur ganz we-
nigen Jahrmillionen, vollzog sich der 
Obergang von den „Stab-Tintenf ischen" 
über mehrere Zwischengattungen zu dem 
ersten Ammoniten „Anetoceras huns-
rückianum" und dann gleich zu fünf 
Oder sechs wciter entwickelten Ammo-
nitengattungen. Die Zwischenformen 
sind nur ganz sparlich zu finden; von 
der Bactrites-Seite ist bisher nur ein 
Exemplar bekannt geworden, von dem 
ersten „Anetoceras" sind nur vier, von 
der nachst weiter entwickelten Form 
nur drei Individuen (meist in Bruch-
stücken) entdeckt worden. 

Hier liegt offensichtlich ein „Model l -
fall" für die Klarung sdlcher Evolu-
tionsvorgange vor: In der Erdgeschichte 
wird immer wieder die Entstehung 
neuer Tiergruppen mit vö l l ig neuen 
„Bauplanen" festgestellt. Meistens hat 
man die Zwischenformen nicht gefun-
den, so daB die neuen Formen, dem A n -
schein nach spontan, in oft schon gro-
Ben Arten- und Individuenzahlen, und 
zwar so plötzl ich auftreten, als seien sie 
sozusagen vorfahrenlos neu entstanden. 
Tatsachlich gibt es eine ganze Reihe 
von Paleontologen, die mit „ M a k r o m u -
tationen" rechnen, also mit der Entste­
hung neuer Tiergruppen mit vö l l ig 
neuen Bauplanen durch eine spontane 
Veranderung im genetischen Material, 
die zu einer plötz l ichen tiefgreifenden 
Neugestaltung der Anatomie und Phy­
siologic g e g é n ü b e r den Vorfahren führt. 
F ü r solche Makromutationen gibt es 
keine Beispiele aus der lebenden Tier-
welt; sie sind biologisch audi nicht vor-
stellbar, doch scheint der fossile Befund 
fast zwingend solche geheimnisvollen 
Schöpfungsvorgange zu fordern. 

Gegen diese Vorstellungen wird ein-
gewendet, daB es sich bei dcr scheinbar 
spontanen „Neuschöpfung" tatsachlich 
um normale Evolution in kleinen Muta-
tionsschritten handelt, nur daB wir die 
Zwischenstufen nicht finden, weil diese 
sich nur in sehr kleinen „Populat ionen" 
mit sehr schneller Folge der Ubergangs­
formen abspielen: Diese Beschrankung 
des Evolutionsprozesses auf einen sehr 
eng begrenzten Raum, eine kleine Zahl 
von Individuen und eine im geologi-
sdien Sinn kurze Zeitspanne bietet 
naturgemaB wenig Chancen, daB Uber­
gangsformen fossilisiert und gefun-
den werden: Die neuen Typen erschei-
nen also anscheinend übergangs lo s in 
der Erdgeschichte. Es scheint, als ob die 
Entstehung der Ammoniten — auf klei-
nem Raum (im Hu n srü ck - Meer des U n ­
terdevons) — durch Evolution in kurzer 
Zeit (nur wahrend eines Teils des U n ­

terdevons, der Siegener Stufe namlich) 
in einer begrenzten Population (von der 
nur ganz wenige Individuen fossil ge-
funden werden konnten) ein Modell für 
die Deutung von groBen Entwicklungs-
sprüngen ohne Zuhilfenahme unerklar-
lidier Makromutationen sein konnte. Die 
Hunsrücker Ammoniten waren eine Be-
statigung dafür, daB bei diesen Uber-
gangen von einer Tiergruppe zur ande­
ren alles durchaus biologisch „ n o r m a l - 

vor sich ging. Dieses Modell konnte 
durch glückl ichen Zufall mit erhaltenen 
Ubergangsformen sichtbar gemacht wer­
den. 

Die Ammonitenentstehung scheint 
noch ein zweites interessantes Beispiel 
für biologische Vorgange bei der Entste­
hung neuer Tiergruppen zu zeigen. Die 
Ammoniten erwarben bei ihrer Entste­
hung eine vorher bei ihren Ahnenfor-
men (den „Bactri ten" und den Perlboot-
Vorfahren, ihrerseits Vorfahren der 
Bactriten) unbekannte Form der J u -
gendmetamorphose. Diese „ A h n e n u  

dürften nach dem Bau ihres Jugend-
gehauses (das im Lauf des Lebens durch 
immer neue angesetzte Kammern ver-
gröBert wird) eine sehr einfache Jugend-
entwicklung durchgemacht haben: 
Nach dem Schlüpfen aus dem E i began-
nen die jungen Tiere sofort das Leben 
auf dem Meeresgrund, das die erwadh-
sencn Individuen auch führten. Diese 
Vermutung laBt sich an dem heute le­
benden Nautilus zwar nicht vö l l i g sicher 
nachprüfen, weil noch keine Aufzudit 
im Aquarium gelang, doch wurde es 
u. a. durch Untersuchung der Isotopen-
zusammensetzung der Kalkgehause 
wahrscheinlidi gemadit (Wedisel in der 
Ernahrung und der Temperatur des L e -
brnsraumes pflegen sich im Wechsel der 
Relationen der Sauerstoff- und Kohlen-
stoff-Isotopenzusammensetzung wider-
zuspiegeln). Im Gegensatz dazu scheinen 
die Ammoniten eine Metamorphose der 
Jugendformen nach dem Schlüpfen über 
eine frei im Wasser treibende Larven-
form durchgemacht zu haben. Professor 
Dr. Erben halt die starke Differenzie-
rung des Jugendgehauses und gewisse 
Anderungen der Wachstumsmerkmale 
fur Anzeichen soldien Larvenstadiums. 

Solche frei lebenden Larven werden 
j edoch durch Meeres s t römungen und 
Wind sehr leicht und sehr weit verdrif-
tet. Das bedeutet, daB die ersten Ammo­
niten — deren Evolution aus Bactrites-
Formen mit der Entwicklung des L a r ­
venstadiums in der Jugend Hand in 
Hand ging — durch passive Verdriftung 
der Larven s»ehr schenll eine weite geo-
graphisdie Verbreitung erreichen konn­
ten: Im Gegensatz zu der „bio log i sd ien 
Konkurrenz", den Nautilus- und Bac-
trites-Tintenfisdien. Dem entspricht die 
schnelle Ausbreitung der Ammoniten 
aus ihrer „Urheimat" im Hunsrück (noch 
im Unterdevon, ganz kurz nach ihrer 
Entstehung, erscheinen die ersten A m ­
moniten in Australien und Amerika). 
Mögl i cherwe i se liegt in der Einschaltung 
dieses freischwimmenden Larvensta­
diums das Geheimnis des biologisdien 
Erfolges der neuen Tintenfischgruppe, 
die nach ihrer Entstehung Hunderte von 
Jahrmillionen iang alle Weltmeere tiber-
schwemmte, wahrend die Vorfahren der 
Ammoniten — die Bactriten — bald aus-
starben, und die gemeinsamen Vorfah­
ren beider Typen bis auf das allein ü b e r -
lebende „Perlboot" ebenfalls ausge-
löscht wurden. H. STEINERT 
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